
Hewett, Phillıp Koexıstenz der Gegensätze, Aufgabe freier Kelıgıon (aus
dem Englischen: On eing Unıitarian VO  3 KElke

a) Deutsch-Unitarischer Verlag/Neumünster 1971, 189
Wer über dıe Aufgabe freier Religion sprechen wıll, ist gehalten SCNH,

W as unter Relıgion versteht. HEWETT weicht dem nıicht, W1IE viele, die über
Religion sprechen, AQaus, behandelt die Religion ber nıcht 1n einem eigenen
Abschnitt, sondern kommt immer wıeder auf den Grundgedanken zurück, durch
den das Unitariertum gekennzeichnet wissen ıll Dieser Grundgedanke be-
ruht auf seiner Auffassung VO  w Religion.

‚Religion ist Leben, un Leben lalßt sich nıcht in Worte einfangen‘ 175 Den-
noch gıbt ‚Dinge, die WITr als iıhrem Wesen nach relıig10s NCUNNCH, namlıch dıe-
jenıgen, welche dıe größte un: alles bestimmende Bedeutung haben‘ (46) Sie
bestimmen ‚die Religion als dıe grundlegende Antwort des Menschen auf das
Leben als Ganzes‘ (55 123 124) Deswegen ‚mufß jeder ens:! un: jede Gruppe
der etzten Erhabenheit un! dem etzten Geheimnis des Lebens gegenüber seıne
eigene Form der Antwort inden‘ (47) So ‚wachsen die meısten religiösen Systeme
langsam un!: entwickeln sich W1e Pilanzen!'‘ (58) So gıilt ber auch, dafß 9  1€
Religion, miıt allem übrigen, 881 der aufgewühlten Welt des
1n den Schmelztigel geworfen ıst (13) Daraus erg1ıbt sıch heute erstmalıg etwas
Neues. ‚Wenn diejenıgen, dıe siıch als Sprecher für die Religion einsetzen, ihrer
Verantwortung nachkommen wurden, dann könnte Relıgion eıner großen
KEınıgungsmacht 1m Leben der Menschen werden, sta W1€e gegenwartıg
noch immer ine weıtgehend spaltende acht sein‘

Dem 111 dıe unitarische Bewegung dienen. Zurückgehend bıs auf ÄArıus,
maächtig autbrechend VO ] d hat S1€ sıch mehrfach geläutert un VC1I-
sucht heute, 1ne Lösung anzubieten, welche S1C für dıe eINZIY sınnvolle halt.
‚Unter den religiösen ÖOrganisationen besitzt S1C einmalıg gute Voraussetzungen,

als Ganzheit den Forderungen der Gegenwart entsprechen‘ (16) ‚die 111
dıe Kırche se1n, die sagt: Wir siınd uns ein1ıg, verschiedener Meinung seın
145) ‚Unıtariertum stellt den Versuch dar, dem Leben, WI1IE ıst, einen ınn

geben un taugliche Wege finden, leben Damiıt hat teıl
den grundlegenden Zielen aller Reliıgionen. Unterscheiden tut sıch jedo VM
den meisten durch seine Weigerung, in der Vergangenheit tormulijerte Ideen
un! Verhaltensweisen als Fesseln für sich anzuerkennen‘ (4:72) ‚Gemeinsam ist
den unıtarıschen Gemeinden, daß S1€e alle den Versuch einer Anzahl VO  } Men-
schen darstellen, ine Jebendige Gemeinschaft aufzubauen auf der Grundlage
ihres Einsatzes für die zentralen und unentrinnbaren Lebensprobleme‘ (114) ‚als
Teile eines überwölbenden Uun! zusammenhängenden (Ganzen‘

Nicht die Gemeinde, ohl ber den Unitarier ann 100078  } iragen: ‚Was glaubst
du persönlıch als einzelner Unitarier?‘ Er glaubt ; die Notwendigkeit
eines gewıssen Verstehens un! gegenseıtigen Bejahens zwischen den verschie-
denen JIraditionen der Weltreligionen‘ 109) ‚Er beruft sich auf die Vernunit,
den Einsatz VO  ]} Argumenten, wobei ıne Folgerung A4us Tatsachen SCZOSCH wird,
die vorgeführt un beobachtet werden können‘ (21) Er drangt auf 1€ Ver-
wirklichung der bürgerlıchen un relıg1ösen Freiheit mıt der Duldung anderer
Meinungen 1n Religion, Politik, Wiırtschaft un auf anderen Gebieten mensch-
lıcher Belange‘ 105) Er 111 ‚die VO  } der Religionsgemeinschaft vertretenen
sozlalen Grundsätze klären un ın dıe Tat umsetzen: Liebe, menschliche Brüder-
lichkeit, Gerechtigkeit, Einbeziehung aller und die Würde des Menschen‘
‚Die Unitarier besitzen ine jahrhundertealte ITradition iın der schöpferischen
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Ablehnung der Staatskirche‘ 129) ‚Er 311 ine Kirche für den anNnzZCH Menschen
haben Wahrheıt für den Geist, gute Werke für die Hände un! Liebe für das
Herz‘ 135) Das wird ‚.nicht durch einen gemeinsamen Glauben, sondern durch
ıne gemeinsame Anbetung geeint‘ (43) Denn ‚dıe Liebe ist das einigende and
anstelle des Glaubens‘ (41) ‚.die Liebe als Antwort auf dıe menschliche und
kosmische Umwelt‘ (38)

Das Bu 111 nıcht forschen, sondern darlegen; 111 nıcht bekehren, sondern
bekennen; 111 nicht werben., sondern einladen. Es ist sachlıch, ber nıcht herz-
los; einfach, ber nıcht oberflächlich: gläubig, ber nıcht verstiegen. Eis ist SC>-
eıgnet, dem Unitarıertum erständniıs und Freunde gewınnen. Nicht uüuber-
sehen selen das vorzügliche Papıer un: der ausgezeichnete Druck.

Muünster Anton Antweırler

Mangoldt, Ursula von (Hrsg.) Yoga Heute. Hılfe JÜUr den (Westen.
ÖOtto Wiılhelm Barth Verlag/W eiılheim Obb 1971; 2978 5 24 .80

Die Hrsg. Jegt mıt diesem uch ıne vorzügliche Sammlung VONn Autsätzen VOTI,
deren Autoren verschiedene Aspekte Von unterschiedlichen Standpunkten AUS

behandeln. Es geht 9 ine echte Begegnung miıt dem Yoga, zumındest In-
formation uüber Möglichkeiten einer solchen Begegnung” (5) Die Reihe eröffnet

PANDE!: Bedeutung des Yoga für den heutıigen Menschen. Als Inder verfügt
PANDE über gute Kenntnisse der Iradition des Yoga; gleichzeitig benutzt die
Gelegenheit, unter landläufigen Vorstellungen über den Yoga miıt Präzision auf-
zuraumen. Dieser Beıtrag steht Recht Begınn, da deutlich macht, Was

Yoga ist un! se1n ann weder e1in „anormaler physischer noch ein anormaler
geistiger Zustand“ 24/25), sondern ine hohe Kunst ZUT Verwirklichung der
Selbstbestimmung des Menschen. Miıt den beıden folgenden Beıtragen VO  w}

JUNGCLAUSSEN: Yoga und Herzensgebet un WUurz: Der Yoga des Psalters
wird der Versuch gewagt, iıne Begegnung VO  - Disziplınen christlicher Frömmig-
keit aus unternehmen. JUNGCLAUSSEN schildert das Herzensgebet als relig1öse
Übung, die, mıiıt eıner körperlichen Technik verbunden, den chrıistlichen önch
der Ostkirchen ın Gottesversenktheit führt Die Parallele ZU Yoga scheint
zumal Wenn bestimmte christlich-mystische Texte mitgelesen werden offensicht-
lıch „Es ist der gleiche relıg1ıöse Genius, der sich ın der gesamten Menschheit den
schweren und harten Weg ZU Absoluten sucht un dabei ın vielfacher CN-
seıtiger Abhängigkeıt und unter oft nıcht greiftbarem verborgenem, gegenseitigem
Ei flu: steht“ (66) Das erscheint ber erheblich überinterpretiert; das religıöse
Bezugssystem annn nıcht außer Acht gelassen werden, WECNN VO  w Yoga die ede
ist. Auch muß als verfehlt bezeichnet werden, die Vorstellung VO  - Tod un!:
Wiedergeburt als geistigem Hıntergrund des Yoga mıiıt dem „Auferstehen mıt
Christus 1m Mysterium der Taufe*“ 63) vergleichen der gar gleichzusetzen.
Das heißt die Unterschiede verwischen. WURZ hingegen verweıst bald auf
diese Unterschiede, WeNnNn sS1e Yoga und Psalter vergleicht, wiewohl S1e Yoga etwas

einseit1ig unter dem Aspekt des versteht. Auch gelingt ıhr nıcht
ımmer, christlich gepragte Begriffe für Bezeichnungen des Yoga vermeiıden.
Gleichwohl zeıgt S1C deutlich dıe Differenz un weıst 1m Psalter eın „Gegen-
stück“ ZU. Yoga auf, das andersartıgen „Heilscharakter“ tragt Dennoch MU:
gesagt werden, daß ]JUNGCLAUSSEN un WUurRz bedeutend besser die christliche
Tradition wıedergeben, als S1E sich 1m Bereich des Yoga auswelsen. Miıt CT -
freulicher Offenheit berichtet HARrRrF über Erfahrungen einer deutschen Y oga-
lehrerin, Sie zeigt ihrem eigenen Beispiel, welche ühe für Yoga aufgewandt
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